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Febwertheſter Papa will ER den fri

ſchen Schmertzen
Der kaum verſchwunden iſt aus unſer aller

Hertzen/Srneuen wiederum zu gar zu fruher Zeit,
Undbringenabermahleinneues Hertzeleyd'

Frn dem vor kurtzer Zeit die BroßMama geſtorben/
MNunmehr die Sreligkeit die gEſus Jhr erworben

Die egle ſo offt gewunſcht bey hrem BOT erlangt
Ehnd Sie die HimmelsVuſt; uns Trauriakeit umfangt.

Zer vor'ge Jall hat mich von Kertzen recht betrubet
Voraus die weil gie mich inbrunſtiglich aeliebet:
Doch vielmehr qualet mich der jetz'ge Sodes-Mall/

Sr trint mich niqht allein er trifft uns uberall.
Wein heſter Sroſt iſt hin und muß fruhvon mirſcheiden
Fech hierdurch gibt Sr mir ein Jammerſchweres Leyden

Fch kan unmuglich itzt hierin zu frieden ſeyn
Weil dieſer Jammer mir durchbohret Marck und Bein.

Zch was fang ich nun an ſolt' ich doch ſchier verzagen
Vaß dir o groſſer BOtt laß dir den Jammer klagen

Fchlebe ſchier als wenn ich ſchier verlaſſen bin
Fach was fang ich nun an/ach wo ſoll ich nun hin?

Der mein Werſorger war nechſt BOtt iſt abgegangen
Der mich im Vebenſtets mit groſſer Kuldumpfangen

SRhat migh allezeit zur ðchul und Zuchht gefuhrt
Wo fur Fhm nunvon mir ein ewigs Lob gebuhrt.
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Sein treuer Nuud hat mich ſeloſt viele Jahr gelehret:
Wo durch Erviele hat zumgroſen WoOttbekehret/

So daß vonjederman Srſtetsgeprieſen wird/
Daß Srgeweſenſehihr rechter SeelenHirt.

Das Keil'ge Fübendmahlhat &M ſo hoch geſchatzet
Wie VOtt befohlenhatſals Sreseingeſetzet;

Erhats mitſeiner HanddenChriſtendargereicht
Hier furwird JhmvonGzott ſtets Gnadund Gunſterzeigt.

Allein dieweiles BOtt inſeinem Rathbeſchloſſen/
Daß Er ſolt bey Jhmſeyn dawirvon Shmgenoſſen

Wo vielenTroſt undGut deSrmit Rathund That
Xn ſeinen Kindernſtets aus Viebeerwiceſenhat.

Drumgebich mich darein ichkan mich damitſtillen
Daß der licbwerthſte GOtt mitTroſt unswirderfullen:

GOtt wird mein Fpelffer ſehn der mich auch allokan
Fuffrichten wie Erſchonviel tauſendengethan.

Wiebwertheſte Mama Giegebe ſich zufrieden
Wnd ſtell' Jhr Weinenein vb Sie gleich muß hienieden

Mit hochſt betrubtem Muth vuſchwartzer rauer gehn
So wird doch BOtt Sieſtets mit Troft zur eite ſtehn.

Wbgleichder Seelige Papa nicht bey Gie ſchwebet

So weiß Sie daß Erdochbey BOttim Himmellebet.
Wie?lebt Er nunbey EOtt /warum traurt Siedenn nun
Vaß tdie JHNlanfft und ſtill in Abrams Schoßeruhn.

WNtt wird Sienebenunswolwiſſen zu verforgen/
Er giebt uns Rathund That vom Morgenbiß zu Morgen

Srhat uns ſo viel Gut Sroſt Heylund Gufſterzeigt
Sr wils auch fernerthunweil Sr unsiſt geneigt.

Denn Srhat Sie unduns zu Kindern angenominen!
Sr iſt am Vaterſtatt wir ſollen zu flhmkommen;

Denn er hatſelbſt geſagt: KWomptalleherzu mir
Was duvon mirverlangſt/ willicherzeigendir.

Fhr Freunde ſeydgetroſt ſtellt eineur Trauer-Zagen
Arnd troſtet euch mit mir ihr durffet nicht mehrklagen

Wiſcht eure Thranen ab werfft eure Sorgenhin
Die eur Gzemuthe fuhlt gedenckt ineuren Sinn

D ß Jhm dergroße BOttdieckrone auffgeſetzet/
Die nnverganglich iſt VVtt hat Jhn wehrt geſchutzet
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Daß ERalsLehrer glantzt wieternam Himm ivai
Der Glantziſt ghm geſchenckt  ER ſebt ohnalle Quaal

Er gebt Euch williglich in BOttes heil'gen Willen
Dennerwill uns ſo wolals Such mit Vroſt erfullen

Erhatsjazugeſaatſerwileshalten feſt!
Wohldemderauff ihnbaut undihnnurwaltenlaſt.

Dergroſſe Himmels-Furſt hat ihn zu ſichgenommen
Erwohnt im Waradeiß Er iſtzuzOtt gekommen

Wohin ER ſtetsgedacht da ERnochbeyuns war
ER wird nun mit gezehlt zur Auserwehlten Schaar.

Siebwertheſter Papa dis gonn'ich ghmvon Hertzen
Gott hat Jhn nun befreit von dammer/Nothund Schmertzen

—D,—PFrid. Wilh. Delius.
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 Aum da das alte Leydein wenig iſt verſchwunden
Somich noch hefftig qualt und mich ſehr ſetzet zu

v

G Dahat uch wiederum ein friſches angefunden

Da mein Liebwertheſter Papa iſt hlu getragen
Find ich denn keine Raſt hab ich denn keine Ruh?

In ſeine ſanffre Ruh hin urdie dunckle Klufft/
Ach! ach was fangich an muß ich denn gantz verzagen

Da ERſchonnſt aefuhrt in ſchwartze Grabes-Grufft?
Von Hertzenmuß ichjtzt gautz williglich geſtehen

Daß mich das vorige recht nah gegangen ſey;
Doch vielmehr muß mir diß zum Hertzen naher gehen

J.

Und wird durch dieſen Riß die alte Wundeneu.
Denn der PAPa0liſts ſelbſt der mich ſtets hat geliebet

Die Koſten hat er ja niemohls an mir geſpahrt
DurchJhnhab ich mich ſtets in Tugenden geubet

ER hat mich allezeit vor Angſt und Noth bewahrt.
Auff Schulen hat ER mich gantz mildiglich erhalten

DieKleider hatER mir zur Nothdurfft dar gereicht
Ach muß Er dennzu fruh ach muß Er nunerkalten

Nachdem Er mir aus Lieb ſo viele Gut erzeigt?
Deswegen kan ich Jhm ja nimmermehr vergeſſen

Denn Eriſt vicl zu tieff in meine Bruſt geſchranckt
Mein Hertz hat Er ſo ſtarck zu jederzeit beſeſſen

So daß es nunmehr ſtets an ſeine TREUEdenckt.
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Diß qpvalt mir gar zu ſehr daß ich Jhn nicht gefunden
DakEr noch lebend war es geht mir durch das Hertz

Ach was fang ich nun an bey dieſen Trauer-Stunden
Ach allzu groſſes Leyd ach allzu groſſer Schmertz.

Ach daß ich nicht einmahl Denſelbigen geſehen
Da Er geſtorben war Er war ſchon hingefuhrt

Daichzu Hauſe kam ſolts mir nicht nahe gehen?
Diß hat mein Hertz und Sinn in meiner Fremde ſpuhrt.

Weil aber ſelbiges nicht hat geſchehen konnen
Muß ich mit dem was GOtt gefiel zu frieden ſeyn

Und mich durch ſeinen Winck numehr getroſtet nennen
Ob mir ſchon ſtets noch qpalt die unerhorte Pein.

Jch weiß daß GOtt noch lebt er wird auch ewigleben
Weiler nun Vater iſt nimmt Er uns Kinder an

Er wird mitLieb undGnad ſtets uber uns nun ſchweben
Dem gibt er Troſt und Huld der dieſes faſſen kan.

Nun dieſes troſtet mich es troſtet mich im Hertzen
Daß GOtt mein Vater iſt Er gibt mir Troſt und Luſt

MAAMA Sie lind're itzt ihr allau groſſe Schmertzen
Die Sie noch bey ſich hat in ihrer traur'gen Bruſt.

Denn der PAPAlebtja Er lebt ohn alles leyden
Er lebet dort bey GOtt im rechten Vaterland

Er lebt ohn Angſt und Noth Er lebt in Luſt und Freuden
ERlebt in ſüſſer Ruh im hochſtbegluücktem Stand.

Hort Freunde horet auff ſchweigt hie nun uber ſtille:
Denn warum traurt Jhr noch da Er in Freude ſchwebt

GDOtt hats jaſo gefugt/ es iſt ja deſſen Wille
Denckt Er ſey hocherfreut denckt daß Er ewiglebt.

ERiſt ja ſeeliglich aus dieſer Welt gegangen
ERlebt im Engel Stand ERiſt nuirrecht peglückt

Dort wird ER ewiglich mit Freud und luſt umpfangen
Mit ſuſſer HimmelsLuſt wird Er von GOtt erqgvickt.

MADRIGA L.
Lieſſet bittre Thranen flieſſet
Kuſſet oihr Lippen kuſſet
Meines Vaters finſtre Grufft:

Meine Ruhe und mein Glucke
Meiner Freuden beſte Blicke

Sind verfaſt in dieſer Klufft
Jchvergeh!Welt Ade/

Der mir ſo viel hat erworben
Ach Derſelb' iſt nun geſtorben.

ſonh. Alb. Delius.



Wehrteſter Papa  ach willEr nun ſchon ſcheiden?
z Papa hortEr den nicht achlgroſſe Angſt undLenden!

Papa Ex hore doch wo dencket Er denn hin?
2 Ach GOtt ob Er denn ſchlafft betrübt iſt mir mein Sinn.

Ach Jammer ERiſt todt die Seeliſt hingefuühret:
Ach Noth was fangich an ach ach daß GOtt erbarm
Wie bin ich armes Kind in dieſer Welt ſo arm!

Kaum iſt die Groß-MAMavorkurtzerxeit begraben
An wenſoll ich nun Troſt und meine Honnung haben?

un.

Doch/ was? GOtt hats gethan der mich itzt hat betrubt
So weiß ich doch gewiß daß mich derſelb: liebt.

Weil nun der groſſe GOttes ſelbſt ſo hat gefüget
Kama ſo ſey Sie doch mit dieſem Schluß begnuget.

Laſt gehn die Traurigkeit jagt eure Angſt vorbey
Jhr Freunde dencket ſtets daß ER nun ſeelig ſey.

Anna Margaretha Belien.

za Stdenn der Himmelſtets mit TrauerFlor umhullet
Mußich ſtets ſeyn betrubt allhie zu dieſer Zeit?

Wir horen hier und da ein ſchweres Jammer-Klagen

Ve Der FreudenSchein iſt fern mein Hertz iſt nie geſtillet
Jch weiß nicht wie mir iſt bey ſo viel Hertzeleyd.

Das Suufftzen hort nicht auff/ ach ach ſchreit alle Welt:
Die erſte Wund iſt friſch die andre wird geſchlagen

Judem der Thranen Fluß ein ſtetes Rinnen halt
Daßiich nicht wiſſen kan die Traurigkeit zuſtillen

Die Angſt iſt gar zu groß der Schmertz nimmt uberhand;
Deo Zhat der groſſe GOtt hierunter ſeinen Willen

Daß er aus dieſer Welt reiſt manches Liebes-Band.
Letzt hai der blaſſe Todt das ehrengraue Nter

Der lieben Groß-Mamaver ſencket in die Grufft
Das war noch nicht aenung der groſſe Welt-Erhalter

Riß den Papa auch weg hin in die dunckle Klufft/
Papalund ſeine Treumuß auch dem Tod herhalten

D gar zu harter Riß du biſt unangenehm
Weil du uns haſt beraubt ſo muß ich gantz erkalten

Es deucht mir jammerlich es iſt uns unbegvem.
Doch GOtt hat diß gethan der alles weißlich fuhret

Solt uns zu dieſer Zeit nicht aler Muth vergehn?
Weil aber wol bekand daß GOttes Hand uns ruhret

So bleibet doch ſein Ruhm und ewigs Lobbeſtehn.
Drum wertheſte Mama Sie hore auff zu Weinen

Gedencke Sie an GOtt der dieſes Creutz geſchickt/
Er will ja keinen nicht verlaſſen von den Seinen

Und der Papa iſt ſchon mit Crohnen ausgeſchmuckt.

Joh. Chriſt. Delius.
Muß



m Ußich denn gar zu fruh in ſchwartzer Trauer gehn/
Und ſtets im Traurigkeit und groſſem Jammer ſtehn?

Erſt wars die Groß-Mama die hat der Todt getroffen

Weilich noch gar zu jung kan ich die Jammers-Noth/
Jtzt iſt es der Papa:worauff ſoll ich nunhoffen

Jameine groſſe Angſt den gar zu fruhen Todt
Jm meinem Muth und Sinn unmuglich itzt beſchreiben
Vor Schmertz und Hertzeleyd muß ich mich ſelbſt auffreiben.

Denn ach! was bin ich nun? diß nagt mich garzu ſehr
Denitz'gen Trauer-Fall vergeß ich nimmermehr:

Denn eriſtgar zu hart; doch es iſt GOttes Wille
Dergeb uns Rath und That Troſt Luſt und Heyldie Fule.

Und leit'das Hertz Mama daß Sie nicht weinemehr
Dennder Papa iſt ſchon geziert mit Pracht und Ehr:

Sie weißja daß Erſtets ſich hatzu GOtt geſehnet
Deswegen hat er Jhn mit hochſtem Ruhm gecronet.

Joh. Frid. Delius.
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Charmoverlaßnes Kind wo ſollich Troſt erlangen
Ach wo ſollich nunhin ich weiß nichts anzufangen?

Bevorab daich mir gar noch nicht rathen kanWas fang ich armes Kind in dieſer Weltnun an?

Indem ich den Papa gar allzufruh muß miſſen
Da Jhn der Todt mit uch aus dieſer Weltgeriſſen;

Allein Er lebt bey GOtt/ Er lebt ohn alle QuaalEr iſt nun hocherfreut dort in des Himmels-Saal.

Diß troſte Sie Mama es kroſte auch uns allen
Denn der Papahat GOtt dem hochſten wohlgefallen

Drum hat er Jhn ſo fort aus dieſer Zeitligkeit
Genommen in ſein Reich die Crohn iſt Jhmbereit.

Nlorin Wpoll. Velien.
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